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Leserbriefe

Ausgewogene und differenzierte
Perspektive einnehmen
Zur Berichterstattung über die
aktuellen Bauernproteste er-
hielten wir diese Leserzuschrift.

Es ist wichtig zu betonen, dass
die Bauernproteste vor allem als
Ausdruck des Unmuts und der
Sorge vieler Landwirte über ihre
wirtschaftliche Situation zu ver-
stehen sind. Die zunehmendeBü-
rokratie, steigende Kosten und
unklare Perspektiven belasten
die Landwirtschaft erheblich.
Die Forderungen nach fairen
Preisen und angemessenen Rah-
menbedingungen sind verständ-
licheAnliegen, die keinesfalls auf
eine politische Richtung be-
schränkt sind.

Die breite Palette der Teilneh-
mer andenBauernprotestenver-
deutlicht, dass es hier nicht um
eine in Teilen rechtsextreme Be-
wegung geht. Landwirte aus
unterschiedlichsten politischen
Lagern vereinen sich, um auf die
Missstände hinzuweisen und
Verbesserungen einzufordern.
Eine pauschale Zuordnung zu
politischen Strömungen ver-
kennt die Vielschichtigkeit der
Beweggründe und schafft ein
verzerrtes Bild.

Es ist unerlässlich, die Bauern-
proteste differenziert zubetrach-
ten und ihre Anliegen ernst zu
nehmen, ohne sie voreilig in eine
politische Schublade zu stecken.
Die Landwirte verdienen Re-
spekt für ihre harte Arbeit und
ihreBereitschaft, sich für ihreBe-
lange einzusetzen. Die Diskus-
sion über die Zukunft der Land-
wirtschaft sollte auf einer sachli-
chen Ebene geführt werden, um
konstruktive Lösungen zu fin-
den.

Ich appelliere daher, dass die
Medien (auch IhreRedaktion)bei
der Berichterstattung und den
dazu gehörenden Kommentaren
über die Bauernproteste eine

ausgewogene und differenzierte
Perspektive einnehmen. Eine
sachliche Auseinandersetzung
mit den Anliegen der Landwirte
ist im Interesse einer konstrukti-
ven Debatte über die Zukunft
unserer Landwirtschaft unab-
dingbar.

Zu dem immer wieder kriti-
sierten „subventionierten“ Die-
sel für Landwirte sei abschlie-
ßend folgendes angemerkt:

Die Zahlen des Bundesamtes
für Statistik weisen aus, dass im
Jahr 2022 circa 12,6 Milliarden
EuroBenzinsteuerundanDiesel-
steuer 16,9 Milliarden Euro ein-
genommenwurden. Sinn der üb-
rigens im Jahre 1930 eingeführ-
ten Mineralölsteuer war seither
eine zweckgebundene Verwen-
dung für den Straßenbau- und
unterhalt. Auf jeden Fall sollte
die Einführung der Benzin- und
Dieselsteuer in ihrem Grundge-
danken so funktionieren, dass
derjenige, der viel auf der Stra-
ße fährt, über die Spritsteuer
auch mehr für den Unterhalt der
Straßen zu zahlen hat. Dieses
Prinzip sollte der Gerechtigkeit
wegen auch für Traktoren gel-
ten. Diese werden aber die meis-
te Zeit auf den Äckern, Feldern
und den eigenen Hofanlagen ge-
nutzt.

Diese landwirtschaftlichen
Arbeiten machen den größten
Teil des Dieselverbrauchs der
Landwirte aus. D.h. im Umkehr-
schluss, dass die Landwirte über
die Dieselsteuer eine zu hohe
Straßennutzungsgebühren zah-
len. Nach meinem Verständnis
erhaltendieLandwirte somit kei-
ne Diesel-Subvention, sondern
eine gerechtfertigte Rückerstat-
tung der zu Unrecht erhobenen
Steuern.

Robert Kalka,
Cuxhaven

„Liebe Jury, bitte, gebt euch
einen Ruck, traut euch etwas“
Wir erhielten diesen Leserbrief
zum Artikel „Deichband-Jury
setzt auf „Treibhaus“.

Als Eigentümer einer Immobi-
lie inderCity-Marinaverfolge ich
die Pläne zu den städtebauli-
chen Maßnahmen im Rahmen
der „Deichband-Förderung“ mit
großem Interesse. Einer meiner
Leitgedanken dabei war immer,
dass endlich der Deich samt Be-
tonmauer entlang der Deichstra-
ße auf dem Abschnitt zwischen
Konrad-Adenauer-Allee und
Slippen - aufgrund des Wegfalls
seiner ursprünglichen Zweckbe-
stimmung - nun bald der Vergan-
genheit angehören würde. Da-
bei wäre mir nie in den Sinn ge-
kommen, dass es ernsthaft Ent-
würfe geben könnte, in denen
man diesem begrüntenWall und
vor allem der langsam aber si-
cher verrottenden grauen Mau-
er eine Zukunftsperspektive bie-
ten würde.

Das sahen offenbar einige der
angefragten Planungsbüros ge-
nauso und haben in ihren Ent-
würfen gezeigt, welches Poten-
zial gehobenwerden kann,wenn
man dieses trennende und nutz-
lose Konstrukt abträgt und eine
echte Verbindung zwischen dem
Areal der City-Marina und der
Deichstraße beziehungsweise
dem angrenzenden Lotsenvier-
tel schafft.

Und was passiert innerhalb
der Stadtverwaltung bezie-
hungsweise der verantwortli-
chen Jury? Es wird ein Vor-

schlag ausgewählt, in dem es in
sehr homöopathischen Dosen
minimalste Veränderungen
gegenüber dem Status Quo ge-
ben soll. Eswerden lediglich zwei
kleine Öffnungen geschaffen.
Der Rest des Ungetüms bleibt na-
hezu unangetastet. Warum traut
sich denn niemand, mal den
„großen Wurf“ zu unternehmen
und auch sichtbare Veränderun-
gen und vor allem Verbesserun-
gen zu ermöglichen? Eine graue
Betonmauer abzureißen war
schon vor mehr als drei Jahr-
zehnten an anderer Stelle eine
richtig gute Idee…

Liebe Jury, bitte, gebt euch
einen Ruck und traut euch et-
was.

Das Ziel der Veränderungen in
der Deichstraße war doch wohl,
mehr öffentlichen Raum für
Autos, Fußgänger und Fahrrä-
der zu schaffen, Barrieren weg-
zunehmen und so mehr Lebens-
qualität zu bekommen. Die Stra-
ße soll nun zwar Fahrradstraße
heißen, dem Autoverkehr ein-
schließlich Parkflächen aber
weiterhin zur Verfügung stehen.
Den Deich bis auf das Niveau der
Straße hinterm Deich abzu-
bauen, würde immer noch einen
kleinen Deich bedeuten (der his-
torische Deich von vor hundert
Jahren bliebe erhalten). Man
würdeaberviel Platz zumFlanie-
ren, Fahrradfahren und/oder
Parken erhalten.

Mario Czipull,
Hamburg

Leserbriefe
sind der Redaktion stets willkommen. Je kürzer sie sind, desto eher be-
steht die Möglichkeit eines kurzfristigen Abdrucks. Leserbriefe können in
Schriftform (möglichst getippt) und vorzugsweise per E-Mail eingereicht
werden: per Post an Redaktion CN, Leserbriefe, Kaemmererplatz 2, 27472
Cuxhaven, oder an Redaktion NEZ, Leserbriefe, Wallstraße 12, 21762
Otterndorf oder per Mail an redaktion@cuxonline.de oder redak-
tion@nez.de.

Bauarbeiten für Sporthalle starten
Bauzaun an der Beethovenallee errichtet / 25 Millionen Euro teurer Ersatzbau für Rundturnhalle

Kreis Cuxhaven. Für den Bau der
neuen Mehrzweckhalle als Er-
satz für die Rundturnhalle wer-
den jetzt vorbereitendeMaßnah-
men getroffen.

Aus Gründen der Verkehrssi-
cherheit sind verschiedene Si-
cherungsmaßnahmen erforder-
lich. SowurdenunschoneinBau-
zaun rings um den betroffenen
Bereich aufgestellt.

Im Laufe des Baufortschritts
wird es ab Montag, 5. Februar,
zum Teil zu wesentlichen Ein-
schränkungen im Geh- und Rad-
wegbereich entlang des Baufel-
des kommen, teilte die Stadt Cux-
haven mit. Im Zuge der Abwick-

lung der einzelnen Gewerke
müssen Geh- und Radweg aus
Gründen der Verkehrssicherheit
zeitweise voll gesperrt werden.
Dies bedeutet, dass die Absperr-
maßnahmen sich von Zeit zu Zeit
verändern werden.

Schüler, die aus Richtung Mu-
sikerviertel kommen, können
über den Parkplatz hinter dem
Hallenbad über die Sportplätze
die Schulenverkehrssicher errei-
chen.

Bei der Vorbereitung des Bau-
feldes sind auch Baumfällarbei-
ten erforderlich. Diese werden
nach Fertigstellung der Mehr-
zweckhalle zum Teil durch Neu-

anpflanzungen ersetzt, heißt es
in einer aktuellen Mitteilung aus
dem Rathaus Cuxhaven.

Baukosten geschätzt
auf 25 Millionen Euro
Wie berichtet will der Landkreis
Cuxhaven als Träger der Sport-
halle an der Beethovenallee die
marode Rundturnhalle durch
einen Ersatzbau ersetzen. Bis En-
de 2025 muss der Ersatzneubau
stehen, damit die rund drei Mil-
lionen Euro Zuschuss aus dem
Bundesprogramm „Sanierung
kommunaler Einrichtungen in
den Bereichen Sport, Jugend und
Kultur“ fließen. Aktuell geht der

Landkreis von Baukosten in Hö-
he von knapp 25 Millionen Euro
aus.

Bei dem Neubau handelt es
sich grundsätzlich um eine Vier-
feldhalle. Doch nicht im klassi-
schen Sinn. Vier Felder bleiben
bestehen, diese sind aber nicht
mehr zusammenhängend nutz-
bar, da ein Feld räumlich abge-
trennt werde. Neben dem Be-
darf als Schulsporthalle, soll die
Halle auch für größere Veran-
staltungen der Stadt Cuxhaven
nutzbar sein. Daher sei der Kreis
seit Beginn der Planungen in in-
tensivem Austausch mit der
Stadtverwaltung. (red)

Ein besonderes Affenbaby
Die fünf Wingster Schopfmangaben haben ein Alleinstellungsmerkmal in Deutschland

VON WIEBKE KRAMP

Kreis Cuxhaven. Das Baby Niko
und seine Familie sind nicht
nur etwas ganz Besonderes.
Diese Fünf sind die einzigen
Schopfmangaben, die in
einem deutschen Zoo leben.
Europaweit existieren nur 51
Schopfmangaben in elf Zoos.
Nachwuchs gab es nur vier
Mal. Die pechschwarzen Affen
mit der markanten Irokesen-
frisur sind im afrikanischen
Kongo beheimatet und zählen
zur gefährdeten Art.

Die vor sechs Jahren im Wald-
zoo Wingst Zoo geborene Mutter
Maggie hatte einen selbst einen
schweren Start ins Leben. Sie ist
eine Handaufzucht, weil ihre
Mutter Lisa sie nicht hat ange-
nommen hatte, war dies Mag-
gies Lebensrettung. Später wur-
de sie dann wieder in die Fami-
lie integriert. Das klappte vor-
bildlich. Aber aufgrund dieser
Vorgeschichte hatten ZoochefDr.
Pierre Grothmann und Tierpfle-
gerMichael Geyer natürlich ganz
genau ihr Augenmerk auf Mag-
gie gerichtet, nachdem der klei-
ne Niko am 6. Dezember das
Licht der Welt erblickt hatte.
„Maggie macht ihre Aufgabe als
Mutter super und kümmert sich
sehr gut um Niko!“, freut sich

Grothmann.Meist krallt sichdas
Baby bei seiner Mama fest und
lässt sich tragen. Auf eigenenBei-
nen ist er aber auch schon unter-
wegs und erkundet seine Umge-
bung - vor allem im Innenstall,
aber immer unter den Argusau-
gen seiner Mutter.

Nachtaffen haben ebenfalls
Nachwuchs
Nachwuchs gab es aber nicht nur
bei den quirligen Schopfmanga-
ben. Auch die im Amazonas-Re-
genwald heimischen Nachtaffen
ziehen ein Junges groß.

Und auch Zuzug gab es. Schon
im Hinblick auf den anstehen-
denBaueines begehbarenLemu-
renwaldes sind bereits zwei
weiblicheRotstirnmakis ausdem

Zoo Magdeburg in die Wingst ge-
kommen, ein männlicher Affe
soll sich demnächst dazu gesel-
len. Auch die Kattas sind bereits
Vorboten der neuen Attraktion.

Die Inventur hat ergeben, dass
im Wingster Waldzoo 402 Tiere
in 68 Arten und Rassen leben.
Auch im Winter hat der Zoo sei-
neReize - undgegendieKältehel-
fen warme Speisen und Geträn-

ke. Auch die zoopädagogischen
Angeboten wie Kindergeburtsta-
ge und Führungen werden ange-
boten.

Und es gibt hier nicht nur Tie-
re zu erleben: „Kattarinas Futter-
suche“ ist ein extra für denWald-
zoo Wingst entwickeltes Escape-
Spiel. Und das ist die Geschichte
dahinter:KattaKattarina ist trau-
rig. Sie hat ihr Lieblingsfutter ex-
tra vor den anderen Bewohnern
ihres Geheges versteckt. Doch
jetzt kann sie es nicht mehr wie-
der finden. Die Spieler helfen
Kattarina, bei der Futtersuche.
Quer durch den ganzen Zoo war-
ten rund 20 Hinweise und Rätsel
auf die Mitspielenden. Um alle
Rätsel lösen zu können, ist eine
aktive Einbringung von Erwach-
senen oder Jugendlichen erfor-
derlich.

Kinder mittleren Alters kön-
nen sich mit der Suche nach den
Hinweisen und dem Lösen einfa-
cherRätsel einbringen.Der Spiel-
koffer ist an der Zookasse erhält-
lich, man sollte dafür rund zwei-
einhalb Stunden Zeit mitbrin-
gen.

Nachwuchs gab es auch im Tropenbereich bei den Nachtaffen.

Öffnungszeiten
Bis 9. Februar ist der Waldzoo
Wingst von 10 bis 16 Uhr täg-
lich geöffnet, ab 10. Februar
von 10 bis 17 Uhr. Eintritts-
preise betragen für Erwachse-
ne 10 Euro und für Kinder von

drei bis 17 Jahre 6,50 Euro.
Jahreskarten für Kinder kosten
22 Euro, Erwachsene zahlen
dafür 34 Euro und eine Fami-
lien-Jahreskarte ist für 79 Euro
erhältlich.

Affenjunge Niko
ist auch schon
auf eigenen Bei-
nen unterwegs. .
Waldzoo Wingst
Foto: Kramp
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